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DIE TAFELN DER CHRONIKGRUPPE
| CHRONIKGRUPPE DÄTTWIL

Gross und nicht nicht zu übersehen oder klein und unscheinbar sind 
die Tafeln der Chronikgruppe

als Erinnerung an Vergangenes oder als Hinweis zu Objekten. Schauen Sie doch bei Ihrem 
nächsten Spaziergang durchs Dorf einmal genauer hin. Der Plan hilft Ihnen dabei, sich zu 
orientieren. 

Bestellung von Dokumenten:

Chronikgruppe Dättwil 
Postfach 5218, 5405 Dättwil
via Email chronikgruppe@gmx.ch
oder auf der Website 
www.chronikgruppe.ch

CHRONIKGRUPPE

DÄTTWIL

Weitere Informationen zur 
Tätigkeit der Chronikgruppe 
erhalten Sie: 
Im Schaukasten am alten Schulhüsli
auf der Website www.chronikgruppe.ch, 
und natürlich durch die Bestellung von 
Dokumenten

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen auf Ih­
rem Spaziergang. Bestimmt entdecken Sie 
noch weitere, vielleicht ganz unscheinbare 
Kleinode.

1 Am ehemaligen Schul- und Gemein­
dehaus. Die Tafel orientiert über das 

1821 erbaute kleine, schmucke Gebäude 
und die wechselvolle Geschichte.

2 Gegenüber, an der Wand der Scheune, 
finden Sie im grossen Schaukasten 

Hinweise auf die Aktivitäten und  Veröf­
fentlichungen der Chronikgruppe.

3 Hier stand einst das imposante Guts­
haus Hochstätten, auch „Höchhus“ 

genannt. Die Tafel ist von der Bushaltestel­
le „Baregg“ aus gut zu sehen. Die wenigen 
Schritte lohnen sich. Sie werden mit einer 
interessanten Schilderung belohnt über 
den ehemaligen Hof belohnt.. 

4 Am Weg zur Post finden Sie am Ein­
gang zur Tiefgarage „zeka“ die klei­

ne Hinweistafel zum Sodbrunnen.

5 Die Tiefgarage ist zugänglich, so dass 
Sie bald vor dem vor einigen Jahren 

wieder entdeckten und erhaltenen 
Sodbrunnen stehen. Die zusammen mit 
der IG erstellte grosse Infotafel informiert 
ausführlich über das ehemalige Gut 
„Hochstross“, den Bauernhof, an den sich 
noch viele erinnern können und natürlich 
über den Sod und den Sodbrunnen. 

6 Er trägt zwar noch keine Früchte, 
aber er wächst und gedeiht. Im Rah­

men der Vernissage zum Dokument über 
die Pilgerstrasse und die angrenzenden 
Wohnbauten wurde hier ein „Schibler“-
Birnbaum, eine Sorte, die man heute kaum 
mehr kennt und die dem Gebiet den Namen 
gab, gepflanzt.


